
der Arbeiterräte“ (Referat auf dem vierten Parteitag der 
K.P.D. [Spartakusbund]), veröffentlicht in „Die Inter­
nationale“, Zeitschrift, II. Jahrgang, Heft 23, Berlin 1920.)

„Damit die Produktion glatt von statten gehe, ist es, 
wie bereits oben erwähnt, notwendig, daß schon im 
voraus ein einheitlicher Arbeitsplan aufgestellt werde . . . .
............  Deshalb braucht rffan solche Arbeiterorgane,
solche Arbeiterorganisationen, die ganze Produktions­
zweige umfassen, diese Produktionszweige untereinander 
verbinden und schließlich die Tätigkeit verschiedener 
großer Gebiete zu einem Ganzen zusamm<^schließen, 
so Sibirien, der Uralgebiete, der Nordgouvernements, Zen­
tralrußlands usw. Solche Organe werden momentan auch 
geschaffen, das_sind die Bezirks- und Provinzialwirtschafts­
räte, dann die*Spezialkomitees, die ganze Produktions- 
und Handelszweige umfassen (wie z. B. Centrotextil usw.), 
und ganz an der Spitze als Zentralorganisation der obere 
Volkswirtschaftsrat. Alle diese Organisationen stehen mit 
den Arbeiterräten in Verbindung und arbeiten Hand in 
Hand mit der Räteregierung.“ (N. Bucharin: „Programm 
der Kommunisten (Bolschewiki)1', Berlin 1919.)

machte den Anfang dazu), die die Massen, gerade dk  
ausgebeuteten Massen, zur Beteiligung an der Verwaltung
h e r a n z i e h t  ..........  Die Räte bilden eine unmittelbare
Organisation der werktätigen und ausgebeuteten Klassen 
selbst, die ihnen die Möglichkeit erleichtert, den Staat 
selbst einzurichten und zu le iten ........ Der alte bürger­
liche Apparat, das Beamtentum, die Privilegien des Reich­
tums, der bürgerlichen Bildung, der Beziehungen .isw- 
(diese tatsächlichen Privilegien sind um so reichhaltiger, 
je entwickelter die bürgerliche Demokratie ist) — all’ 
das kommt bei der Räteorganisatiop in Fortfall.“ N. 
Lenin: „Die Diktatur des Proletariats und der Renegat 
K. Kautsky“, Leipzig 1919.)

‘ * VII.
f) g) h) Die Zusammensetzung des Beamtenkörpers.

( P r i n z i p  d e r  W ä h l a r b e i t s ä m t l i c h e r  B e a m t e n . )  
( P r i n z i p  d e r  F e s t s e t z u n g  d e s  G e h a l t e s  a l l e r  
B e a m t e n  a u f  e i n e n  G r u n d l o h n  ( N i v e a u  d e s  

m i t t l e r e n  A r b e i t s l o h n e s . )
( P r i n z i p  d e r  um s c h i c h t i g e n  B e t e i l i g u n g  m ö g ­
l i c h s t  a l l e r  pr o  Y e t a r i s c h e n  S t a a t s a n g e h ö r i ­
g e n  an d e r  V e r w a l t u n g  und L e i t u n g  d e s  

' ' S t a a t e s . )
Der Gedanke der Ueberwindung des Bürokratismus, der 

Herstellung der Einheit von Staatsmaschine und Bevölkerung, 
die eine historisch notwendige Vorstufe darstellt zur Er­
reichung des Endzieles, des Absterbans jeder staatlichen Ge­
walt, jenes Endzieles, daß bei dem Aufbau des proletarischen 
Staates stets mahnend, auf schnellstem Wege Verwirklichung 
erheischend im Hintergründe steht, kehrt in zwei weiteren 
Grundsätzen des Staatssystems der Räte wieder: dem Prinzip 
der Wählbarkeit sämtlicher Beamten und dem Prinzip der 
Normierung des Gehalts aller Beamten auf einen Gründlohn. 
Das erste Prinzip ergibt sich mit logischer Konsequenz aus' 
der Vereinigung der legislativen, exekutiven und jurisdik- 
tionellen Oewalt und findet durch sie seine Realisierungsmög­
lichkeit. Das zw'eite Prinzip, das seine Berechtigung von 
der Orundidee des Sozialismus „Gleiches Recht für alle 
Menschen!“ herleitet, enthält durch die Nivellierung „(Aus­
gleichung) der Beamtengehälter mit denen der übrigen Staats­
angehörigen eine sichere Garantie gegen Bestechungen, Kor­
ruptionen, Beamtenwillkür, Beamtenprivilegien, Ueberfüllung 
der Staatsämter usw.

„Es wird streng darauf geachtet, daß alle Sowjet­
mitglieder gewählt und nicht ernannt werden.“ (J. P. 
Kasakow: „Die Russischen Sowjets“, in „Der Ärbeiterrat“ , 
Zeitschrift, Berlin 1919, 1. Jahrgang, Nr. 6.)

„Jeder Träger eines A m tes........ . sein Gehalt kann
7~ia»ich nicht höher sein, als der Durchschnittsverdienst 

eines gelernten Arbeiters.“ (Bela Kun: „Was wollen 
die Kommunisten?“ Hamburg 1919.)

„Oerade an dem Beispiel der Kommune hat Marx 
gezeigt, daB die gewählten Personen unter dem Sozia­
lismus aufhören, „Bureaukraten“, „Beamte“ zu sein, in 
dem Maße, wie außer der Wählbarkeit a u c h  n o c h  
die jederzeitige Absetzbarkeit, und a u ß e r d e m  n o c h  

g. die Herabschraubung des Oehalts auf das Niveau des
mittleren Arbeitslohns,..........verwirklicht werden.“ (N.
Lenin: „Staat und Revolution“, Berlin-Wilmersdorf 1918.) 
Lenin spricht in seilier Schrift „Die nächsten Aufgaben 

der Sowjetmacht“  sogar davon, daß als das Ziel „die u n ­
e n t g e l t l i c h e  Erfüllung der Staatspflichten seitens j e d e s  
einzelnen Arbeitenden nach Ableistung der achtstündigen Auf­
gabe der Produktionsarbeit“ erscheine.

Un  ̂ die Entfernung des Bürokratismus aus dem prole­
tarischen Staatsapparat zu vervollständigen und um sein 
Wiedereinschleichen in Form von jahre- oder jahrzehntelanger 
Beamtenschaft zu verhüten, tritt als wirksamste und meist- 
versprechende Schutzvorrichtung gegen sein Auftreten das 
Prinzip hinzu, möglichst alle proletarischen Staatsangehörigen 
in möglichst rascher Ablösung an der Verwaltung und Lei­
tung der Staatsgeschäfte und im Rahmen dieser in mög­
lichst weltverzweigtem Austausch zu beteiligen. Mit der 
allmählichen Heranziehung aller Staatsangehörigen zu seiner 
Geschäftsführung verschwindet die Absonderung des staat­
lichen Apparats von den Massen, liquidiert sich der Gegen­
satz zwischen Staat und Bevölkerung, vermindert sich die 
Abhängigkeit der proletarischen Staatsbürger von den Staats­
beamten, verringert sich das Untertanenbewußtsein der pro­
letarischen Klaase und ateigert sich auf der anderen Seite 
zugleich ihr Staatsinteresse, hebt sich ihr Kultur- und Bil­
dungsniveau, wächst ihr Organisationstalent und erhöht skh 
ihr Solidaritätsbewußtsein ab herrschende Klasse. Es ist 
der Versuch der Ausmerzung jener jahrhundertealten Empfin­
dung aus dem Bewußtsein der Massen, Staat und Politik 
ala eine fremde, hoch über ihnen stehende Angelegenheit 
von .wenigen Privilegierten anzusehen. Denn durch die um­
schichtige Teilnahme der Massen an der Staatstätigkeit lernen 
sie durch den Einblick in die Staatsmaschinerie den Staat 
nicht mehr ala eine gottgewollte Institution mit Ewigkeits- 
charakter, aondern in seinem ureigensten Wesen und Zweck, 
ala eine besondere Angelegenheit dar ganzen, proletariachan 
Klasse, ab die politische Organisatkustonn des Proletariats 
als Klasse, ab aeiae Waffe gegenüber der Bourgeobie und 
das Instrumeui zur Schaffung der sozialbtischen Wirtschaft 
erkennen.

„Oerade die Maaaen, welche in den demokratischsten 
bürgerlichen Republiken, wo sie dem Oesetze nach gleich­
berechtigt sind, ia der Tat aber durch tausend Mittel 

. und Kniffe von der Beteiligung an dem politischen Leben 
und von der Ausnutzung der demokratischen Rechte und

■ «Freiheiten feragehalten werden, werden jetzt zur dauern­
den, unbedingten, und dabei entscheidenden Beteiligung 
an der demokratischen Verwaltung des Staates herange­
zogen.“ (N. Lenin: „Leitsätze .über bürgerliche Demo­
kratie und proletarische Diktatur4*, These 14, veröffent­
licht hi „Die kommunistische Internationale“, Zeitschrift 
1919, Nr. 1.)

„Die Kommunistische Partei Rußlands führt den ent- 
« schiedeusten Kampf gegen den Bureaukratbmus und trifft 

zur völligen Ueberwindung dieses Uebeb folgende Maß­
nahmen:

a) Obligatorische Heranziehung eines jeden Rätemit­
gliedes zur Leistung einer bestimmten Arbeit in der 
Staatsverwaltung. *

b) Konsequente Abwechselung in diesen Arbeiten, damit 
sie sich nach und nach auf sämtliche Verwaltungs- 
zweige erstrecken. •

c) Allmähliche Heranziehung der ganzen werktätigen Be­
völkerung ohne Ausnahme zur Arbeit in der Staats-

i) Die Leitung und Organisation der Produktion.
Die wirtschaftlichen Räte.

( P r i n z i p d e r  E r g ä n z u n g d u r c h  wi  rt s c h a f 11 i c he  
R ä t e o r g a n i s a t i o n e n  z u m  Z w e x k e  d e s  A u f ­

b a u  e s d e r s OZla II s t t s  c lr e u  W t r t  s c h a tt .)  
Während indes das Proletariat durch die Waffen der 

polnischen Arbeiterräte, der proletarischen Staatsgewalt, be­
fähigt wird, seine zerstörende Aufgabe, die Niederhaltung 
der Bourgeobie, zu lösen, stehen ihm andererseits Räteorganc 
zur Verfügung, die ihm bei der Erfüllung seines aufbauenden 
Zieles, der Umstellung der Wirtschaft aus einer kapitaIbtischen 
Privateigentums- in eine sdzialistische Gemeineigentumswirt­
schaft behilflich sind. Die negative, zerstörende Tätigkeit 
der politischen Arbeiterräte wird ergänzt durch die positive, 
aufbauende Arbeit der wirtschaftlichen Räte. Beide sind nur 
zwei Seiten ein und derselben Bewegung, nämlich der Rolle 
des Proletariats in der Menschheitsgeschichte: Sind-die poli­
tischen Räte, hbtorisch gesprochen, der organbatorbcHe Nie­
derschlag des Kampfes des Proletariats um die politische 
Macht bezwf. ihre Innehaltung, so sind die wirtschaftlichen 
Räte die organisatorischen Reflexbilder des Kampfes des Pro­
letariat um die Errichtung der kommunbtischen Wirtschafts­
ordnung. Diese sind entweder ein direkter Bestandteil der 
politischen Arbeiterräte, oder aber sie üben in intensivster 
Verbindung neben ihnen ihre Tätigkeit aus; in Zweifebfällen 
sind sie aber von den Entscheidungen der politischen Räte 
abhängig und deren Beschlüssen unterworfen. Sie sind, da 
sich im Staate die gesamte Oewalt konzentriert, nur Werk­
zeuge in seiner Hand und haben sich in jedem Falle unter 
seine Kommandogewalt zu beugen. Denn sie sind im Gegen­
satz zu den politischen Arbeiterräten keine Zwangs- oder 
Oewaltorganbationen und bedürfen daher bei ihrer Tätigkeit 
des Aufbaues der kommunbtischen Produktions- und Gesell­
schaftsordnung gegenüber den Sabotage- und Hinderungsver­
suchen der Bourgeobie, die sich der Enteignung ihres Privat­
eigentums widersetzt, der energischen Rückendeckung durch 
diejenigen proletarischen Organisationen, die die proletarische 
Staatsgewalt repräsentieren und volbtrecken. Aber ihre 
Lebensdauer ist nicht beschränkt; und wenn der Zweck der 
politischen Arbeiterräte in dem Augenblick der Enteignung 
des letzten Privateigentums erschöpft bt und sie selbst über­
flüssig geworden sind, beginnt eigentlich erst für die wirt­
schaftlichen Räte dié Lösuag ihrer großen Zukunftsaufgabe: 
des Aufbaues der Wirtschaft auf kommunistischer Basis und 
die Verwaltang der Produktion bi kommunistischem Stfine. 
Je mehr jene abeterben, desto lebendiger werden diese. Die 
wirtschaftlichen Räte bieiben bestehen ab die fundamentale 
Form des Zusammenschlusses der kommunistischen Mensch­
heit, auch und gerade in jener Zukunftsepoche, in der die 
Gewaltanwendung zwischen Menschen ein unbekanntes Ding 
geworden sein wird. Sie sind keine Zwangsorganisationen, 
die sich gegen Menschen richtet wie der Staat, sondern sie 
sind die erste grofte FJnheitsorganbatiou aller Menschen mit 
dem ausachHefiHchcn Zwecke der rationellsten Lebensmittel­
produktion und der Ueberwindung der Naturwidrigkeiten.

Auch sie gehen organbatorbch von der Grundlage der 
Betriebe ab dem Keimzellen des proletarischen Lebens aus 
und erreichen über Bezirks- und Provinzialwirtschaftsräte 
ihren Kulminationspunkt im obersten Volkswirtschafbrat, dem 
ab Gehirnzentrum des gesamten ökonomischen Lebens dessen 
gesamte Leitung und Organisation untersteht. Der oberste 
Volkswirtschafbrat gibt die Direktiven für die gesamte Pro­

duktion, er untersucht auf Grund umfangreicher statbtbcher 
Erhebungen den Bedarf, stellt die Anzahl der für die Pro­
duktion zur Verfügung stehenden Menschen, Maschinen, Werk­
zeuge und ihre Lebtungsfähigkeit, die Menge der vorhandenen 
Rohstoffe fest, verteilt sie entsprechend den Anfofderungen 
des öffentlichen Bedaris auf die verschiedenen Produktions­
zweige, regelt den gesamten Güterverkehr usw. Die wirt­
schaftlichen Räte sind unter sich wieder zusammengefaßt nach 
Produktionszweigen, nach Branchen zu Zentralverwaltungen 
jn der Gestalt, daß diesen Zentralverwaltungen die Leitung 
der einzelnen Produktionszweige obliegt und daß der oberst*; 
Volkswirtsc.iaftsrat schließlich alle Zentralverwaltungen der 
einzelnen Branchen und Industrien in sich summiert und zu 
einem einheitlichen Ganzen zusammenfügt. So erscheint die 
wirtschaftliche Organisationsform des proletarischen Staates 
ab ein Baum mit den feinsten Verästelungen und Verzwei­
gungen, der mit. seinen Wurzeln tief in die kraftspendende 
Erde der produktiv-tätigen Zellen der Betriebe hineinragt. 

„Die Kommunbten haben seit dem Beginn der Revo­
lution z w e i  Seiten der Rätebewegung, die in sich ein­
heitlich und geschlossen ist, unterschieden: die W i r t -  
s c h a f t s r ä t e  und die p o l i t i s c h e n  A r b e i t e r ­
rä t e .  • ___

Dte W l r f r n r a n s f t T e ,  die beginnen mit den 
Betriebsräten, skh aufbauen zu * Bezirks Wirtschaftsräten 
und enden in der Spitze eines obersten Volkswirtschafts­
rates, sind die S o z i a l i s i e r u n g s o r g a n e  des Pro­
letariats ..............

Die A r b e i t e r r ä t e ,  dk sich zusammenschließen 
zn Vollversammlungen mit ihren Voltzugsräten weiter zu 
Bezirksversammhmgen mit ihren Bezirksausschüssen und 
endigen in der Spitze des Refchsrätekongresscs mit dem 
Reichsvollzugsrat, sind dk  p o I M i s c  h e n Kampforgane 
des Proletariats. Sk gehen mit den Betriebs- und Wirt­
schaftsräten Hand in H and............

Führend ia dea Verhähnb beider Räteformen zuein­
ander sind dk politischen Räte, ab dk Waffe zur Er- 
ringung der Staatsmacht, ala das künftige Organ der 
proletarischen Staatsgewalt  Die Arbeiterräte haben dk  
Leitung dea Kampfes.“ (E- Ludwig: JDte Entwickelung

Postscheckkonto: Berlin NW.7, Nr. 117766 (Emil Sach). 
Versand unter Streifband in D e u t s e h l a n d  150000 Mk. 
und n a c h  de m A u s l a n d  200000  Mk. monatlich.

A n  d a s  d e u t s c h e  P r o l e t a r i a t !
Genossen! Wieder fallen tote Brüder! Die entscheidende 

Stunde hat geschlagen. Der Taumel der kapitalbtbchen 
Todeskrisis hat auch den letzten der deutschen Arbeiter ge­
packt und ihn an den Rand des Abgrundes geworfen. Jeder 
deutsche Arbeiter bt ein Kandidat des Todes geworden.

Die kapitalbtbche Wirtschaft und die bürgerliche Re­
publik in Deutschland hängen in der Luft. Sie kennen keine 
Rettung, keinen Ausweg, keine Hilfe mehr. Weder für sich 
selbst noch für die deutsche Arbeiterklasse. Sie sind reif, 
überreif zum Todessturze!

Die Papiennark bt entwurzelt Denn die Bourgeobk 
hat sich mit den Goldmark die Taschen und Geldschränke 
gefüllt Kleidung und Stiefel sind für dk Arbeiter nicht zu 
haben. Denn die Bourgeoisie hat sie dem Prebe entsprechend 
für sieh-reserviert. Lebensmittel sind für die Arbeiter uner­
schwingliche Luxusgegenstände. Denn die Bourgeobie 
braucht Goldmark, Goldmark und immer mehr Goldmark, 
um sich satt essen zu können. Sie überläßt es den Arbeitern, 
sich mit den Papiermarknullen den hungrigen Magen zu 
verderben.

... ..Pie Kapitalisten haben dk -kreuzlahme Regierung, rmmc 
gestürzt, um mit den Pferdeknechten aus der Sozialdemokratie 
sich umso fester auf dem proletarischen Arbeitspferd fest­
setzen zu können. Sie brauchen „starke Männer“ , damit die 
Peitschenhiebe fühlbarer und wirksamer werden. Das Zucker­
brot bt allzu kosbpielig, die Peitsche soll seinen Ausfall 
wettmachen! . ___ —  ' ' - - . ~

Oenossen! Wir stehen in der letzten Stunde. Unmittel­
bar vor der Katastrophe. Einen Schritt vor dem Abgrund. 
Ganz nahe vor dem Tod.

Seit Jahren hungern und arbeiten und quälen wir uns müh­
sam von einem Tag zum ändern. Gestern wußten wir 
nicht, wo wir das lumpige Brot hernehmen sollten, und heute 
wissen wir*s wiederum nicht und morgen werden wir’s noch 
weniger wbsen. ____

Immer größer wird die Not, immer schonungsloser dk  
Ausbeutung, immer grausamer die Unterdrückung. Mit immer 
mehr Blut und Elend bt unser Weg gezeichnet

bt das noch ein Leben für Menschen? Die Tiere dürfen 
sich nehmen, wo sk  ihre Nahrung finden. Wir aber sind 
durch die sichtbaren und unsichtbaren Schranken der bürger­
lichen Klassenherrschaft davon abgeschnitten und — „Wer 
weiter geht, wird erschossen!“

Oenossen, wir alte wissen, daft das Leben und Sterben 
so nicht mehr weitergehen kann! Viellekht höherer Lohn? 
„Höherer“ Lohn? Olaubt Ihr nach alledem, was Ihr durch- - 
gemacht habt, noch, daß ein, zwei oder drei Nullen auf 
den Papieriappen wirklkh „höheren“ Lohn ausmachen? Heute, 
wo eine Million Papiermark nicht mal mehr eine einzige 
Mark wert,ist! Oenossen, Lohnk|mpfe sind heute zweck- 
und sinnlos. Sie dienen nur dazu, Euch hinz uh alten und 
Euch zu täuschen!...

Jeder Kampf der Arbeiter gegen dk  Not, das Elend 
und den frühen Tod ist zum Scheitern verdammt, wenn dk  
Arbeiter das Kapital nkht bei seinem Machthebel angreifen. 
Seht Machthebel aber bt der Staat Solange das Kapital 
diesen handhaben kann, formt es die wirtschaftlichen Ver­
hältnisse nach seinem Willen.

Denn der Staat bt die Gewalt, dk alles beherrscht 
Wer den Staat hat, hat dk Macht Es wird daher immer 
resultatlos sein, innerhalb des kapitalbtbchen Staates um 
die Umstellung der wirtschaftlichen Lebensbedingungen der 
Arbeiterklasse zu kämpfen. Und um dieser Illusion wißen 
werden sich die Arbeiter sinnlos verbluten.

Arbeiter Deutschlands! Gerade Euch in dieser Stunde 
rufen wir su: Nur der revolutionäre Kampf um dk politische 
Macht kann Euch helfen!

Ihr werdet Ausflüchte machen. * Ihr werdet glauben, 
diesen Kampf vermeiden zu können. Geaoaaeu! Es gibt 
keinen Ausweg ab den Kampf nm dk Staatsgewalt! Dieser 
Kampf steht Euch unmittelbar bevor. Einige von Euch stehen 
bjreib mitten in diesem Kampfe. Ihr alle werdet ihn auf­
nehmen müssen, weil Ihr sonst rettungslos dem Hungertode 
ausgeliefert seid.

Ihr könnt Euch nicht länger fragen: „Sollen wir kämpfen 
oder sollen wir nicht kämpfen?“ Ihr werdet kämpfen müssen.

Ihr werdet Euch aber fragen: „Wofür und mit welchen 
Mitteln sollen wir kämpfen?** Und da aagrn wir Euch: 
Geht keine Umwege, keine-Irrwage, aondera geradeaus auft 
ZW! Greift das (Capital a n  Leben, zerschlagt seine Macht, 
Zertrümmert seinen Staat!-. Errichtet Euren Staat, den Räte- 
Staat der Arbeiter, dk Diktatur des Proktariata! Geht aufs 
Ganze! •

Alle Halbheiten, alle Kompromisse schaden Euch selbst 
Die Bourgeobk lacht über Eure Proteste, Eure Demon­
strationen, Eure Lohnstreiks, solange sie dk Macht hat, weil 
sie ihr ungefährlich sind. D k Bourgeobk spottet Eurer, 
solange Ihr ihren Staat unangetastet laßt

Proletarier Deutschlands! Konzentriert Euren Kamp« auf 
dfe Vernkhtang der bürgerlichen Staatsgewalt and dfe Ueber- 
nahme dér poBtbchen Macht durch Euch und Eure Klassen­
organe. Nicht durch eine sog. „Arbeiterregterung“, in wel­
cher statt wie bbher drei oder vier nunmehf Zwölf und noch 
mehr „Arbeiterführer“ sitzen. Das Proletariat ab Klasse 
soll herrschen!

Zerschlagt alle Organisationen, die mit dem Staate dar 
Bourgeoisie verkettet sind! Zertrümmert alle parlamentari­
schen Parteien! Zerstört die Gewerkschaften und dk ge­
setzlichen Betriebsräte! Sie dienen der Bourgeoisie. Sk 
stehen Eurem Befreiungskampf im Wege. Sie verhindern 
Euren Sieg. •

Schafft Euch alle, Arbeitende nnd Arbeitslose, Eure eige­
ne» Klassenorgane! Wählt Euch revolutionäre Aktionsaus­
schüsse In dea Betrieben and den Arbeitsnachweisen! Ver­
bündet Euch zur gerne nsamen Tat! Begfimt einen systema­
tischen Krieg gegen dk kapitalbtbche Wirtschaft, gegen den 
bürgerlichen Staat!

Macht Euch bereit, selbst ab Klasse Staat and Wbtechrft

Pressefonds.
15 000 Mk. von einem indischen Genossen 

100000 Mk. 5. Bezirk,
4000 Mk. Genosse B.,

100000 Mk. Genosse G.-Steglitz.



Das Proletariat und der „Geschichts- 
irrtum K.P.D.“

Die K.P.D., ruft durch ihre Betriebsräte das Proletariat 
zun Kampf auf. Die K.P.D. signiert den v«* ibr den Be­
triebsräten überwiesenen Komplex von Aufgaben als prole­
tarischen Kampfwillen. Die ICP.D.fordert damit van der 
Geschichte die Anerkennung der* von ihr und der 3. Inter­
nationale verfolgten parlamentarischen Taktik. Die Arbeiter, 
sollen durch die von der 3. Internationale verfolgten Politik 
des legalisierten, parlamentarischen „Klassenkampfes“ das Ob­
jekt einer Politik werden, deren Befolgung sie kam enden  
Generationen als Lachfiguren überweist. Für die Prole* 
tarier entsteht hier die Frage über 4 k  Notwendigkeit der 
ICP.-Politik. Wenn das Proletariat Oeschichbirrtümem aus 
dem Wege gehen will, muß es erkennen, dafi die von der 
3. Internationale der ICP.D. eingeflößte Politik die Politik 
der russischen Verständigung mit dem westeuropäischen Kapi­
tal bedeutet

Rufiland braucht das westeuropäische Kapital für seinen 
Handel, um mit dessen Hilfe den Aufbau Rußlands vorzu­
nehmen. Was Rußland nicht braucht und was Rufiland 
bekämpfen wiU, das Ist die politische Mitbestimmung des
westeuropäischen Kapitab bei seinem Wiederaufbau. Das 
westeuropäische und das international vertrustete Kapital 
braucht zu seiner Lebensverlängerung Neuland. Es braucht 
Neuland, um seine Wirtschaftsökonomie zu festigen. Das 
Kapital braucht Neuland zu seiner wirtschaftlichen Ausbeute, 
damit es sich politisch über Wasser halten kann. Rufijand 
mit seinen ungeheuren Bodenschätzen Mietet sowohl der Indu­
strie ab auch der Agrarkultur ungeahnte Entwicklungsmög­
lichkeiten. Mit dem bloßen Austausch von Produkten ist 
dem Kapital nicht gedient. Das Kapital will auch die poli­
tische Gewalt über die Ausbeute haben, die Rußlands* Ent­
wicklung zum modernen Industrie- und Agrarstaat verspricht.

Die K.P.D. stellt sich durch die ihr von Rußland auf- 
gezwungene Politik der Abwehr gegen kapitalbtische Ex­
pansionsgelüste in den Dienst der russischen Abwehr- und 
Aufbaupolitik. Der russischen Abwehr- und Aufbaupolitik 
opfert die K.P.D. die Prinzipien des Klassenkarapfës.

Die Prinzipien des Klassenkampfes fordern vom Prole­
tariat die Niederwerfung des kapitalbtischen Gegners durch 
das Mittel des antiparlamentarischen Kampfes. Die Prin­
zipien des Klassenkampfes fordern vom Proletariat aber auch 
die Erkenntnis, dafi dieser Kampf nkht unorganisiert geführt 
werden kann. Die K.P.D. fordert vom Proktariat, daß es 
seine auf Ittercssenbefrkdigung I m Kapitalkmus eingestellten 
Organisationen, die Gewerkschaften und Parlamentsparteien, 
dem kapitalbtischen Gegner gegenüberstellen soU. Die K.P.D. 1 
fordert vom Proktariat, dafi es '.revolutionären“ Betriebs­
räten sein Schicksal anvertrauen soll, wenn Pariamentsparteien 
und Gewerkschaften versagen. — Hkr muß das Proletariat 
erkennen:

Dk bisherigen, parlamentarisch eingestellten Organi- 
sntfonan der Arbeiterschaft sind ein Dreck für den Klassen- 
kampf.

Dk Repräsentanten dieser zum Selbstbetrug gewordenem 
parlamentarischen Organisationen thronei\ ab Schachfiguren 
des Kapitab auf ParJamenb- und Minbtersesseln. Die K.P.D. 
versuchte, ihnen „revolutionäres“ Leben einzuhauchen. Der 
Erfolg war, daß sie mit antipariamen ta rischem Rausschmeiß 
beglückt wurden. —

Was den Schwatzbudenfiguren der Parlamente passiert, 
passiert auch den Betriebsräten. Die letzte Aktion im Früh­
jahr 1923, geleitet durch den 23er-Ausschufi der Betriebsräte, 
bt noch in frischer Erinnerung. Ihr Mißerfolg war offen­
kundig, weil Betriebsräte im Kapitalismus von diesem be­
stallt und seinen Gesetzen unterworfen sind.

Die K-P.D. verhöhnt das Proktariat, wenn sie von ihm 
fordert, dafi es pariamentarisch eingestellten Nebelfiguren - -  
dk  ab gesellschaftliche Zwischenstufen gelten müssen, weil 
sk  nicht im Betrieb verankert sind — sein Schicksal an­
vertraut. —

Das Proktariat braucht Verständigung untereinander, die 
fern die Politik der ICP.D. nicht bieten kann. Die Politik 
der K.P.D. bietet dem Proktariat nur einen Mischmasch 
von lügenhaften Phrasen, die den immer schärfer in seinen 
Därmen wütenden Hunger nicht befriedigen können. Wenn 
dk neuesfë^~Zuünïmenstellung von Schlagern der K.P.D. 
dem Proktariat sagen, daß es

„Qegen den yersailkr Versklavungsfrieden“ ,
„Gegen den Ausverkauf Deutschlands“,

.»Gegen die Spekulanten und Aasgeier der deutschen Not“ ,
„Für dk Kontrolle der- Produktion“,
„Für die Erfassung der Sachwerte“,
„Für die menschliche Existenz aller Arbeiter4, 

eintreten soll, um diese Parolen zur Tat werden zu lassen 
und dann noch ‘vom Proletariat die Anerkennung einer von 
den Kapitalisten anerkannten, von der K.P.D. geforderten 
„Arbeiter- und Bauerarcgierung“ verlangen, dann bt damit 
die Politik der ICP.D. zur Rettung • „Sowjet“ rufilands ab 
politische Bauernfängerei gekennzekhnet, dk noch durch dk 
Stellung der Moskauer Internationale und der K-P.D. Zorn 
faschbtbchen Anhängsel der Bourgeobk genauer beleuchtet 
werden kann. Bekämpfen die Faschisten aus Futterfieid dk  
Rasse «der Juden, dann' bringt dk ICP.D. es so weit, zu 
sagen: •

„Zweifelsohne beuten dk Entente-Kapitalisten dk deut- 
; «A?n arbeitenden Massen aus und zweifellos mästen skh 

v  die jfld tetea Kapitalisten durch Ausbeutung des deutschen 
Volkes. Man muß die einen und die anderen bekämpfen.“

Dar Eingehen der K-P.D. auf die völlig undiskutierbare 
Stellung geschichtlich überlebter Gesel bchaftssch ich ten — wie 
sie der Feadalbmus und der Mittelstand vorstellen — zum 
Judentum und — zum Proktariat, kennzeichnet die Politik 
der K.P.D. ab Politik der Rücksichtnahme, die von Moskau 
diktiert wird. Moskau will dem westeuropäischen Prole­
tariat die Tatsache verschleiern, daß Rußland schon ge­
zwungen bt, dem international vertrusteten Kapital Konzes­
sionen zu machen. Der Krupp- und Otto Wolff-Konzem sind 
Trustgebilde von internationalem Ausmaß, die in Rußland 
unter der nichtssagenden politischen Kontrolk und Monopol­
stellung der russischen Staatsmacht die Ausbeute von Erd­
schätzen vornehmen. '

Englische und amerikanische Konzessionen zur Ausbeute 
von sibirischen Erz- und Petroleumquellen bestehen schon 
»■eit Jahren.

ln dem Widerstreit zwischen der russischen Aufbau- 
polirtk und den Lebensnotwendigkeiten des durch den Welt­
krieg wirtschaftlich schachmatt gesetzten westeuropäischen 
Kapitab bewegt sich das deutsche Proletariat an der Angel­
schnur einer Führerklasse, deren gemeingefährlichsten Typ 
die K-P.-Führerschaft vorstellt. Diese scheut sich nicht, der 
Arbeiterschaft zu sagen, daß die vtfn ihr ausgegebenen Pa­
rolen im Kapitalismus undurchführbar sind. Sie peitscht trotz­
dem ihren Anhang und droht mit Rausschmeiß aus der Partei 
demjenigen, der ihren Parolen des Selbstbetruges nicht folgt 
und sie nicht weitergibt Aus der im bürgerlichen Misch­
masch untergehenden V.S.P. flüchten die Proletarier unter 
die Fittiche einer Führerschaft, deren Vormund Radek den 
„Mut“ eines deutschvölkischen Totschlägers bezeugte und 
anerkannte. Rußland braucht die Anerkennung deutschvöl­
kisch eingestellten Rowdytums. Rußlands Wiederaufbaupolitik 
diktiert der K.P.D.-Presse die Aufnahme eines Artikels des 
Feudalen Reventlow. Und Rußland brauchte jetzt, ausge­
rechnet jetzt, ^ie Hilfe der deutschen Proletarier gegen die 
Ententebourgeoisie, um durch deren Niederlage das inter­
nationale Kapital seinem Wiederaufbauwillen gefügig zu 
machen. Figuriert schon die K.P.D. in der Geschichte als 
Spottfigur, der revolutionäre Arbeiter den Kampf bis zu 
ihrer Vernichtung ansagen, so illustriert die „kommunistisch“ 
sein wollende Scheinsowjetmacht im eigenen Lande schon 
längst durch ihre „Arbeiter- und Bauernregierung“ das Maß 
von politischer Ohnmacht, dk sich in den gegen revolutio­
näre Proletarier verhängten standgerichtlichen Strafen aus­
drückt. -Und diese Proletarier wolkn gewiß und viele andere 
wollen es noch, daß dk n’W'Khf „Arbeiter- und Bauern- 
regierung“ dem Kapitalismus den schärfsten Kampf bis zu 
dessen Vernichtung ansagt.

Was der klassenblinde, noch klassen^tumpf den eigenen 
proletarischen Interessen gegenüberstehende russische Arbeiter 
jetzt über sich ergehen lassen muß, um „reif“ für kapitali­
stische Ausbeutungsstrategie und kapitalistische „Kultur“ zu 
werden, soll jetzt dem schon durch die Schule des Kapita­
lismus hindurchgegangenen deutschen und überhaupt dem 
ganzen westeuropäischen Proletariat bescheert werden. Der 
„Segen“ einer „Arbeiter- und Bauern regierung“ soll speziell 
den deutschen Proletariern mundgerecht gemacht werden. 
Die mit dem Glorienschein „Sowjetmacht“ hantierende russi­
sche Staatsmacht begibt sich mit diesem durch sie reprä­
sentierten Exempel an die Stelle in der Vergangenheit der 
Geschichte, die sich das Proktariat als Opfer ohne Mit­
bestimmung kürte. Das revolutionäre Proktariat bedankt 
sich für die LumpenroUe, die ihm zugedacht ist. Revolu­
tionäre Proletarier benützen die Geschichte als Lehrmeisteria.

Internationale), im Opportunismus, in Legalität und Demo­
kratismus stecken geblieben, erwartet sk  gläubig die illegalen 
Taten und Gewaltakte der Bourgeoisie.

Eine Woche vor dem 9. Juni erklärte sie: „Der gewalt­
same Umsturz des bürgerlichen Blockes gegen den Bauern- 
Bund Stambuliskb wird den Anfang des bürgerlichen Krieges 
und der Arbeiter-Revolution bedeuten!“

Nun gut! Der faschistische Umsturz bt Faktum ge­
worden und die Tesniacki schlafen tief.

Das ist dieselbe Angst und Untätigkeit derselben Partei, 
die nach dem Kriege der Bourgeobk dk Möglichkeit ge­
geben hat, sich zu erheben, die September-Aufstände nieder­
zuschlagen, den Ebenbahnerstreik lahmzukgen, die revolu­
tionäre Bewegung der Arbeiter zu ersticken.

Es ist klar. Genossen und Arbeiter, dafi dk Tesniacki das 
Gegenteil einer revolutionären Partei sind. Verlaßt diese 
Partei und spuckt auf diese Partei.

Jahrelang arbeitete diese Partei im Pariament mit, in den 
Kommunen und Gewerkschaften und bereitete so dem Kappis- 
mus seine Herrschaft

Laßt diese Partei die» Bourgeoisie anflehen. Nehmt enre 
Sache in eigene Hfiadet

Wollt ihr siegen, so müßt ihr über die Lekhe der Tes- 
niacki-Partei fortschreiten. Der Kampf bt unvermeidlich.

Wer nicht schÜgt, der wird geschlagen «ein. Einen 
andere« Ausweg gibt es nkht

G y n  dk bflrferikhe bewaffnete Dfctatar erbebt dte 
bewailnete Macht dsr Arbeiterklasse.

Der Weg dieses Kampfes und der Revolution wird be­
leuchtet nur von der ICAP.B. Dieser Weg bt: Die ökono­
mische und politbche Macht des Kapitatbfnus zu zerbrechen 
durch Eroberung der Produktionsmittel durch die Arbeiter, 
dk  organbiert sind in Betrieben und Werkstätten. Bewaff­
neter Aufstand zur Ergreifung der Macht und Errichtung 
der Diktatur dss Proletariats.

Nieder mH der Macht aller Reaktion!
Nieder dk  kapitalistische Regierung!

im gleichen revolutionären Sinne. Nur die Methodik der 
Tätigkeit bt entsprechend der Eigenart der verschiedenen 
Kampffelder eine kilweise verschiedene. Aber das Ziel und 
die Richtung bleiben immer dieselben.

Warum sind aber Partei und Union notwendig, wenn 
sie gleiche Richtung, gleiches Ziel und gleiches Kampffeld 
wie die Räte haben? Aus dieser Frage ergeben sich die 
konkreten Aufgaben für Partei und A.A.U.: Dk Räte sind 
nicht sofort in höchster Vollendung da. Die höchste Voll­
endung steht nkht am Anfang, sondern am Ende ihrer Ent­
wicklung, weil diese den geistigen Entwicklungsprozeß des 
Proletariats zum revolutionären Klassen bewußtsein voraussetzt, 
dieser sich aber nur langsam und Schritt für Schritt voll­
zieht.

Partei und A.A.U. haben die konkrete Aufgabe, diese 
/Räte zu schaffen und ihnen möglichst schnell zur höchsten 
Vollendung zu verhelfen. So lange diese Räte überhaupt 
noch nicht vorhanden sind, haben Partei und A.A.U. ihre 
Funktion zu übernehmen. Sobald sie sich herausbilden, haben 
Partei und A.A.U. unermüdlich an ihrer Entwkklung zu 
arbeiten. Sie müssen immer das Gehirn und das Gewissen 
der Räte sein und diesen unausgesetzt den Weg zeigen.

Die Partei wird und kann verschwinden, wenn die poli­
tischen Räte in höchster Vollendung vorhanden sind; die 
A-A-U. ebenso, wenn die wirtschaftlichen Räte formvollendet 
ausgebaut sind. Die Partei wird und soll zugleich mit 
den politischen Räten bei Abschluß der, Uebergangsperiode 
der Diktatur des Proletariab, absterben; die A.A.U. wird 
und soll erst nach dieser Uebergangsperiode ihr Ende finden, 
wenn das Fundament der kommunistischen Gesellschaft in 
vollendeter Form gelegt bt.

I) D k Bewaffnung des Proletariats.
Der proletarische Staat bedarf zu seinem Schutze und 

zur Abwehr staatsumstürzlerischer Tendenzen einer bewaff­
neten Formation, einer Wehrmacht. Die Waffen als der 
eigentümlichste, buchstäblichste Ausdruck der Oewalt sind 
auch für die politischen Räte das letzte AppeUationsmittel
zu r FrhaltllTHT ihr*r Fviofrinr H ar M i t r r r .  I . I . * _________________  •^  ***■ vt LAiaicu/.. L/cr nerrsenartsenarak ter einer
Klasse kennzeichnet skh am krassesten dadurch, daß sie 
im Besitze der Waffen bt, eine banale Erkenntnb, die skh 
die proletarische Klasse zunutze macht, indem sie sich bei 
der Eroberung der politischen Macht zunächst in den Besitz
sämtlkher Waffen setzt Damit wird sie faktisch schon
zum herrschenden Faktor, politisch wird sie zur herrschenden 
Klasse, indem sie sich im politischen Rätesystem sb Staat 
konstituiert. Dieser, der eine ausgeprägte Klassenorganisation 
zum Zwecke der Niederhaltung einer anderen Klasse bti 
kann sich seiner mächtigsten Schutzmittel, der Waffen, natür­
lich nicht früher entkdigen, bevor nicht seine Aufgabe, die 

^Ueberführung des Privateigentums in das Gemeineigentum, 
erfüllt ist; er kann erst dann an die Vernichtung der Waffen 
herangeh en, wenn die Voraussetzungen für die Exbtenz seiner 
Gegner zerstört und damit seine Gegner selbst beseitigt 
sind, mit a. W., wenn abo sämtlkhes Privateigentum der 
Bourgeobk enteignet b t und damit diese selbst aufgehört 

'hat, Bourgeoisie, besitzende Klasse, zu sein. Bb dahin 
kommen ab Träger der Waffen nur Angehörige der prole­
tarischen Klasse in Frage, da nur sie mit Bewußtheit die 
Interessen des proletarischen Staates auszuführen und zu 
wahren fähig sind. Um seiner militärischen Macht dk größt­
möglichste Schlagkraft zu verleihen und um auch dieser 
den Klassencharakter einzuimpfen, sieht der proletarische Staat 
ein Grundprinzip in der Bewaffnung des gesamten Prok­
tariats. Unmittelbar aus dieser Klassenbewaffnung des Pro­
letariats heraus erhebt sich ab eigentliche Kampftruppe, dk 
sogenannte Rote Armee oder Rote Garde, die mobik For­
mation, dk skh auf Soldatenräten nach dem Muster der 
politischen Räte aufbaut, diesen jedoch bedingungslos unter­
geordnet ist. D k Soldaten der Roten Armee zähkn aller­
dings zum Proletariat und haben dk gkkhen politischen 
Rechte wie alle anderen Proletarier, u. a. auch ihre ent­
sprechende Vertretung in den oberen Räteinstanzen.

„Dk Rote Armee mufi . . . . . . .  ein Volk unter Waffen
bet entwaffneter B o u r g e o i s i e  sein. Sk mufi eine 
Uassenarmee der Proletarier und der armen Bauern se.n. 
Sk ist Ja, im Orunde genommen, gegen dk internationak, 
abo auch gegen dk einheimische Bourgeobk gerichtet 
Deshalb darf sk  keine bewaffneten Ekmente der Bour­
geobk  enthalten.“  <N. Bucharin: „Das Programm der 
Kommunbten (Bobchewiki)“, Berlin 1919.)

k) Dk geistige Leitung durch dk revolutionären Organi­
sationen des klassen bewußten Teib des Proktariats (Partei 

und Betriebsorganbatioo).
Der Entstehung der bürgerlichen Staaten, der parlamen­

tarischen - Republiken, ging geschichtlich die Gründung von 
Organ bationen, gebildet aus den verschiedenen Teilen der 
Bevölkerung, mit ausgesprochen politischen bezw. wirtschaft­
lichen Sonderzwecken voraus. Es waren nichb Anderes ab 
nackte materielle Interessenvertretungen, mit Hilfe deren dk 
einzelnen sozialen Schichtungen der Bevölkerung ihren spe- 
zielkn Interessen Geltung zu verschaffen suchten. Klassen­
organisationen waren sie daher ntfr insofern, ab sich in 
ihren Parolen je ein Teil der gemeinsamen Klassenbewegung 
widerspiegelte, während sk  innerhalb ihrer eigenen Klasse 
durch ihre entgegengesetzten Sonderinteressen dauernd anein­
ander gerieten. In wekher Form und mit wekhen besonderen 
Forderungen diese Organbationen zunächst auf dk politische 
Bühne traten, ob ab Presbyterianer und Indepedenten im 
Streit um die Glaubensfreiheit in der englischen Revolution 
des 17. Jahrhunderts oder ab Girondisten und Jakobiner 
im Kampf um die Rechte von König und Parlament in der 
großen französischen Revolution, ob ab Konservative und 
Liberale in der Debatte um das Qottesbegnadetsein der 
preußischen Monarchen in der deutschen Revolutionskomödk 
1848, hängt jeweib von der Entwicklungsstufe des kapita­
listischen Systems ihres Landes ab. Jedenfalb verbergen 
sich stets hinter solchen Parteien des bürgerlichen Staates 
die einzelnen durch gemeinsame wirtschaftliche Interessen 
zusammengehaltenen BevÖTkerungsschichten. So z. B. findet 
die kapitalbtische Schwerindustrie ihren politisch-parlamen­
tarischen Ausdruck in Amerika in der Partei der Republikaner 
(Harding), das Finanzkapital in der Partei der Demokraten 
(Wilson), wobei sich in Deutschland das glekhe Verhält­
nis zwischen der Volkspartei (Stinnes) und der demokra­
tischen Partei (Deraburg usw.), in England zwischen den j 
Konservativen (Baldwin) und den Liberalen /Lloyd George— 
Asquith) besteht

DkLArbeiterklasse  schuf sich in den Anfängen ihrer Be­
wegung neben den wirtschaftlichen Organisationen, den Ge­
werkschaften, sozialdemokratische Parteien, deren vornehm- 
liche Kampfziele in dem allgemeinen Wahlrecht, dem Acht­
stundentag und dem sog. Weltfrieden gipfelten. Mit dem 
Beginn der kapitalbtischen Todeskrisis haben die sozial­
demokratischen Parteien und die Gewerkschaften ihre hbto- 
rische Existenzberechtigung verloren. Sk waren die ge­
eigneten Organbationen für den Kampf der Arbeiter gegert 
die Kapitalbten so lange, ab der Kapitalismus sich in auf-, 
steigender Entwicklungslinie befand, ab dk direkte und un­
mittelbare Enteignung der Bourgeobk durch dk Arbeiter­
klasse weder möglich noch notwendig war, ab die Erzielung 
besserer Lohn- und Arbeibbedingungen im Rahmen der kapi­
talbtischen Gesetze noch eine Garantie für die Erhaltung 
des Lebens der Arbeiterklasse bot. Die Sozialdemokratie 
und die Gewerkschaften mußten unbrauchbare Instrumente 
des proletarischen Klassenkampfes werden in dem gleichen 
Augenblick, wo diese Voraussetzungen schwanden, wo die 
Todeskrise des Kapitalbmus begann, wo das Proktariat 
von der Geschichte selbst vor die akute Aufgabe der Ueber- 
nahme der politischen und wirtschaftlichen Macht, der Zer­
trümmerung der bürgerlichen Staatsgewalt und der Auf­
hebung des Privateigentums gestellt wurde. Von diesem 
Augenblick an braucht das Proletariat zur Lösung seiner 
gewaltigen historischen Aufgabe neue, ausschließlich auf dk  
direkte proktarbche Revolution eingestellte, Kampforgani­
sationen: dié revolutionäre Partei und dk revolutionäre Be­
triebsorganisation. In Todfeindschaft mit dem Parlamen­
tarismus und den Gewerkschaften bb zu ihren allerletzten 
Ausläufern sammeln diese das revolutionäre Proktariat in 
Ihren Organbationen ledigfcfa zum Zwecke des Sturzes des 
bürgerlichen Staates und der’ kapitalistischen Gesellschaft. 
Sie sind eine geradezu naturnotwendige Ergänzung des prole­
tarischen Staatsapparates, dk seinen Aufbau vorzubereiten 
haben und nach seiner Schaffung ihm geistig ab Führer 
imd Lenker zn dienen hiben. Niemals Jedoch darf diese 
gd sd |e  Führung In eine oAgfenbatorbche D *  tater ausarten,

. Der Bezirk Sachsen-Mitteldeutschland veröffentlichte fol 
geuden Aufruf: , t

Zerreißt dl» Kotten f ~
Proletarier! Klassengenossen!

Das Rad der Geschichte ist im Rollen. Unerbittlich zer­
malmt es die überlebten parlamentarischen und gewerkschaft­
lichen Werkzeuge. Ihr müßt aus dem Rausche des politischen 
Fuseb erwachen, wenn Ihr nicht selbst zermalmt werden wollt 

Das internationak Trustkapital hat das Kommando übet 
den bürgerlkh nationalen Staat angetreten. Unter seinen Fuß­
tritten schwillt die proktarbche Klassennot zu einer ver­
zweifelten Hochflut. Eine Periode stürmischer Kämpfe, ge­
waltiger revolutionärer Ausbrüche steht vor der Tür. Der 
kapitalistisch-internationale Truststaat hat sich darauf vorbei 
reitet. Seine Generäk stehen bereit Euch mit deutschen un4 
französischen, farbigen und weißen Landsknechten abzu­
schlachten. _ -1

Proletarier! Dies darf und kann nicht geschehen, wenJ 
Ihr nüchtern werdet Erkennet, daß der Diktaturtatsache ded 
Truststaates nicht begegnet werden kann durch parlamenJ 
tarisches Oestamipel von Hampelmännern und durch deJ 
Betteltanz der Gewerkschaften.

Der Diktatur des kapitalistisch-internationalen TruststaateJ 
kann wirksam nur begegnet werden durch antiparlamentarij 
sehen, antigewerkschaftlichen und antinationalen Klassen kamplj 
Zu diesem Kampfe ruft Euch die Geschichte.

Dk Diktatur des Proktariats muß als Sieger über dia 
Diktatur des Kapitab daraus hervorgehen.

a Rat- und tatlos steht heute das sozialdemokratisch-scheinj 
kommunistische Kleinbürgertum. Parlamente und Gewerkt 
schalten entlarven skh ab offene und versteckte SchergeJ 
des kapitalbtischen Wirtschafts- und Gesellschaftssystems 
Proletarische Klasseninteressen opfern sie skrupellos ihreil 
eigenen und völlig klassenfremden fnteressen. Ihr „Klassen! 
kampf“ besteht in geistigen Totgeburten, die der nächst! 
Tag verscharrt Vor den Trusthäuptlingen trampeln s i |  
durch n ich tsvfürdiges -Gew insei uro Bettelbrot den letzten 
Funken proletarischen Klassenstolzes in den Kot

Wie lange wollt Ihr diese Erbärmlichkeit noch dulden? I 
Proletarier! Versteckt Euch nicht, weicht der Geschkhbfl 

notwendigkeit nicht aus. Bald werden Euch Eure FraueJ 
die Hosen ausziehen und Euch in Weiberröcke stecken, wenn 
Ihr nicht denkt und handelt Die Geschichte wird Euch all 
Jammerlappen allen kommenden Generationen zeigen. Weel 
det Euch ab von allen Lohnkämpfen. Vergeßt nkht dk Erl 
lahrangen, dafi jeder Lohnkampf seit 1918 Euren HungeJ 
vergrößert hat Rafft Euch auf und donnert es der febteJ 
Bourgeoisie in die Ohren:

Wir haben es satt zu schuften für Parasiten der Prol 
duktion. *•'

Wir haben es satt uns der kapitalistischen Profitherrschad 
zu unterwerfen.

Wir haben es satt weiter zuzusehen, wie die geselbchaftl 
Ikhe Organisation des kapitalbtischen Profitsystems MillioneJ

Wirtschafts-und Klassengegensätze zu 
Beginn der französischen Revolution.

(7. Fortsetzung.)
D k Finanz- nnd Handeb-Bourgeobk.

Noch reaktionärer ab diese bürgerlichen Schichten war 
dk Spitze der geschäftstreibenden Bourgeobk, dk Finanziers, 
Bankiers und Steuerpächter*) sowie die Mitglieder der privi­
legierten großen Handeb- und Schiffahrtsgesellschaften, in 
deren Händen der gröfite Teil des Aufienhandeb nach den 
Kolonien und überseebeben Ländern lag, ferner dk Teil­
haber der kaufmännischen Monopolgeselbchaften, z. B. der 
Getrefclehändler- und der Weinhändkr-OHden.

Fast alle Mitglieder dieser Bourgeoisie hatten es infolge 
der staatlichen Finanz- und Steuerwirtschaft, der Markt- und

Ebensowenig hatten sie ein Interesse daran» daß durch 
eine gründliche Reform des Steuerwesens mit dem System 
der Steuerverpachtung gebrochen oder ihnen durch nkht 
4er Bestechung zugängliche Steuerhöfe ihre Steuerausquet- 
schungsversuche erschwert wurden. Auch eine Reform, welche 
die Aufnahme neuer Ankihen verhindert hätte, erschien ihrer 
Vaterlandsliebe recht bedenklich, denn jede Anleihe bedeutete 
für sie ein höchst profitables Geschäft. Freilich hatte die 
Zunahme der Staatsschulden auch eine Kehrseite — zum 
Staatsbankerott durfte es nicht kommen. Eine gewisse Aus­
gleichung zwischen den Staatseinkünften und Ausgaben mußte 
gefunden werden; aber sk  Ikß sich dadurch herstelkn, daß 
auf sogenanntem verfassungsmäßigen Wege dk Steuerprivi- 
legien des Adeb beschnitten und dk Ausgaben der Hofhaltung 
reduziert wurden. M e h r  w a r  d u r c h a u s  n i c i i t  nöt i fe!  

Auf demselben Standpunkt standen die Mitglieder der
_________ .  großen Handelsgesellschaften und monopolistischen Korpo-

bracht. Sie hatten deshalb auch nach ihren Begriffen keinen rationen. Weshalb sollten auch die zu mächtigen Güden
Anlaß, eine Veränderung der bestehenden Staats Wirtschaft vereinigten Oetrekfehändkr gegen das herrschende Privi-
zu wünschen. Warum sollten t . B. auch dk Finanzkis kgiensystem auf begehren? Jhre Marktgerechtsame erlaubte
eine Vernichtung aUer Adebprivikgien fordern? War doch ihnen, dem adeligen Grundbesitzer das Oetreide zu den
dieser Adel ihnen teilwebe stark verschuldet und zahlte ihnen niedrigsten Preisen abzuzwacken und es an die völlig -ihrem
hohe Wucherzinsen. Oewifi war der hohe Hofadel oft über- Belieben ausgelieferten Kkinhändkr zu Wucherpreisen wieder
mittig und trieb mit den ffoanzklkn Emporkömmlingen seinen abzusetzen. Zwar verschiedene Oeschkhtsschreiber, darunter
Spott} aber andererseits Uefi skh afl ihm schönes Oeld ver- auch Herr von SybU, haben bestritten, daß die Empörung
dienen. D k Abschaffung der feudalen Leistungen mußte dar unteren Volksschichten über den Oetreidewucher während
diesen Adel teilweise zuin Bankerott treiben und dadurch des Jahres 1789 berechtigt gewesen sei. Diese Bestreitung ist
finanzielk Verluste Ihrer Geldgeber nach sich ziehen. Zu- jedoch noch vkl weniger wert, als wenn nach Verlauf von
dem hatten manche dieser Finanziere in den ktzten Jahr- 100 Jahren amerikanische Oeschkhtsschreibcr behaupten wür-
zehnten vor der Revolution beträchtlichen Grundbesitz an- den, alles Gerede über dk Preistreiberei der amerikanischen
gekauft, teUs gezwungen, nm das den früheren adeligen Trusts zu Anfang des 30i Jahrhunderts wäre eitel Unsinn
Besitzern vorgeschossene Kapital nkht zu vertieren, teib gewesen. Schon ein flüchtiger Einblick ia dk  Beschwerden
um selbst deh Feudalherrn spielen zu können und in dk der „Cahkrs“ des dritten Standes über dk  Machenschaften
Kfebe des hohen Adeb Eingang zu linden. •>!. -der „begünstigte« uod privikgkrten Geireidehindkr-Asso«^
-------------- tioneu“ zeigt, w k berechtige dk  Kb«en der armen BevöUce-

*) Dk Steuern wurden vom Staat an Finanzkute ver- rung über den Oetreidewucber gewesen sind. Kein anderer
pachtet. 1789 gab es 4« derartiger Oeneralpächter, dk zum Handelszweig erldchterte infolge seiner eigenartigen Oigani-
Teil dk Erhebung der Steuern fo einzelnen Bezirken wieder satfon so sehr dk Prebtreiberei ab der QetreMehuadrf; denn
an Unterpächter vergeben hatten. erstens lag das Geschift in den mekten Teflcn Frankreichs

ns der kommunistischen
Arbeiter-Internationale.

Dk der 4. kommunistischen ArbeÜer-lnternatfonak ange­
gossene b u l g a r i s c h e  ICAJ». hat in der jeteigen bnl-

Aufruf an dk bulgarische Arbeiterklasse.
A r b e i t e r !  O e n o s s e n !  M 

Der Faschismus bt über Italien, Ungarn und Bayern bei 
angekommen. Dk „neutrale“, „unparteiliche“ Regk- 

[ bt nur ein neuer Ausdruck aller alten und jungen 
[erlichen Parteien, dk  gemeinsam mit der Stambulbkis- 
irpartei das Proktariat ruinkren und ihm das Grab be­
in wollen. -

Dort, wo dk  Aufgaben der politischen Räte Gegen, 
Hegen dk  Aufgaben der Partei und dort, wo dk Aufgaben 
der wirtschaftlichen Räte liegen, Hegen dk Aufgaben der 
A-A.U. Dk Verschiedenheiten der politischen nnd wirt­
schaftlichen Räte sind dk Verschiedenheiten von Partei und 
A.A.U. S k  sind beide ab getrennte Organisationen ebenso 
notwendig, w k beide Räteorganbationen ab getrennte Or­
ganisationen notwendig sind.

Richtung und Zkl der Räte bt anch Richtung und Ziel 
von Partei und A.A.U- Sk ergänzen skh gegenseitig eben­
so, w k sich dk  Räte gegenseitig ergfüZen. Sk brauchen 
einander, wk dk. Rite einander brauchen. Keine Organi­
sation kann ohne dk andere das gemeinsame Ziel erreichen. 
Versucht eine von ihnen alkin zum Zkl zu gelangen, so 
bt sk  znr Einseitigkett verurteilt.

Dss Kampffeld der Partei liegt im wesentlichen auf 
politbchem. das der A^.U. anf. wirtschafflktem Oebkt: 
genau w k bei den Riten. Dk Partei wirkt vor alkm 
in der „Oeffentikhkett“ , die A.A.U. in den Betrieben, beide



Staat und Wirtschaft.
I.

Die Stützen des deutschen Staates sind morsch, so morsch, 
daß der gestern noch äußerlich fest erscheinende Bau in 
allen Fugen kracht Ausländisches und inländisches Kapital, 
Schwerindustrie und Oroßhandel haben nicht nur kein Ver­
trauen mehr zu diesem Staate; sie arbeiten vielmehr seit 
langem gemeinsam an der völligen Ausschaltung dieses ihren 
Interessen hinderlichen Staates. Und sie haben es fast erreicht. 
Der Bankerott ist da. Das Zahlungsmittel des Reiches, die 
Mark, hat jeden Wert verloren. Nicht nur, daß das Ausland 
kein Vertrauen mehr zur Mark hat, nein, das ganze Land 
will sich ihrer als Zahlungsmittel nicht mehr bedienen.

Der Bauer hält seine Waren zurück, weil er sagt, für 
die Summe Papiermark, die er eben für irgend eine Ware 
erhält, kann er in wenigen Tagen nut noch den zehnten oder 
zwanzigsten Teil Ware kaufen.

Handel und Industrie rechnen längst nach Dollar und 
Ooldmark und, nehmen die Mark höchstens noch als Zahlungs- 
mittel, aberjjft auch das nicht, jedoch nie als Wytmesser.

Am Sterbebette dieses Staates aber — dem andere natür­
lich folgen werden — steht die Sozialdemokratie und die ihr 
Gefolgschaft leistende Gewerkschaftsbürokratie und macht 
verzweifelte Anstrengungen zur Rettung. Auf Gedeih und 
Verderb verbunden mit dem Kapital, ja, ausgehalten von 
diesem, wird und kann sie nichts unternehmen gegen das­
selbe. So dienen auch die Mittel nicht dem Kampfe gegen 
das Kapital, das seine Macht in der Wirtschaft auf den poli­
tischen Staatsapparat ausgedehnt hatt sondern es sind nur 
kleine Hilfsmittel, die die schamlose Ausbeutung und die 
große Not verschleiern sollen, um dem Kapital und damit 
sich selbst neue Atempausen zu schaffen.

Diese Mittel — Goldrechnung, Goldsteuem, Goldanleihe — 
sind nichts als Phrase, die<d*zu dient, das 'Proletariat zu be­
ruhigen. . Das deutsche Kapital erkennt die Situation, wenn 
es Goldrechnung fordert und wertbeständige Löhne bietet. 
Wertbeständig heißt, den Lohn auf etwa ein Fünftel der 
Vorkriegszeit halten und wenn er sich trotzdem auf ein Sechs­
tel verringern sollte, ihn' wieder auf 51g Dreißigstel zu 
„erhöhen“.

Aber das deutsche Kapital beurteilt diese Dinge richtig, 
. »enn es sagt, daß finanztechnische Maßnahmen der besten 

Art, daß neue Währung! neue Steuern und was sonst zur 
Abhilfe dienen soll, nichts nützen kann, wenn nicht die 
Wirtschaft gesundet.

Der Staat wird nie gesunden, trotz der 150 Billionen 
nen an gekündigter Stenern, wenn nicht dk deutsche Wirt­
schaft auf eine fester fundierte Basis gebracht werden kann.

Dk Wirtschaft lat aber todkrank, unrettbar dem Unter­
gang geweiht, nkht ab deutsche, sondern als kapitalistische 
überhaupt.

Die deutsche Wirtschaft aber ist zum Teil schon durch­
setz! von ausländischem Kapital; vor allem aber fordert ihr 
Lebensinteresse dk Vertrustung, der der Staat mit seinen 

f nationalen Grenzen nur Hindernis bietet

Genossen! 
Sorgt für das Weiter­

erscheinen Eurer Presse!
D k Wirtschaft lat daa Fundament dea Staates, entzieht 

diesè Ihn dk Unterstützung, so lat das Staatsgebilde ein leb­
loses Etwas, daa nichts durchzusetzen vermag.

Diese Ausschaltung des Staates erkben wir jetzt, das 
Kapital nimmt den Machtapparat, soweit es sich seiner be­
dienen will, aus Gründen gründlicherer Ausbeutung in eigene 
Regie. Die Leiter dieses Staates sind Marionetten, die aller­
dings mit gutem Solde gelohnt werden.

II. Das Verbrechen am Proletariat.
Ist dk Wirtschaft heute schon der Staat, d. h. beherrscht 

sie ihn, so muß man unter dieser Voraussetzung auch zur 
Politik der K.P.D. Stellung nehmen, um ihre Rolle gebührend
zu würdigen.___

■ In einer Situation, in der der Staat in seinen Grundfesten 
wankt, das Kapital eine Krise durchmacht, die zu seinem 
Untergang führt, fordert dk K.P.D. das Proletariat zum 
Kampfe auf iür seine Arbeiter- und Bauernregierung, für 
wertbeständige Löhne, für Erfassung der Sachwerte, Kon- 
trollausschüsse usw. Das bt nkht nur gewöhnlichste Dumm­
heit und Demagogie, das ist Verbrechen am Proletariat, 
schandlkhster Verrat.

D k KJU>. will nicht Revolution. Sie biedert sich an der 
nationakn Bourgeobk, stimmt ein in den antisemitischen 
Chor, veiskhert dem Kapital, daß sie nkht Umsturz, sondern 
nur „gerechten Ausglekh der Lasten*4 fordert.

Dk (kutsche Kommunistische Partei wandelt in den Fuß­
tapfen ihres russischen Vorbildes, skht im Dienste dieses 
ihres Vorbildes. Sk f will die Ausbeutung der Massen nach 
russischem Muster, um Rußlands Außenpolitik und um des 
eigenen Wohkrgehens wilkn.

Dk Lage bt ernst. D k K.P.D. tritt auf ab Leichentriger 
der S.P.D., die ihre Aufgabe erfüllt hat. Noch dient dk  
S.P.D. beim Kapital und schlägt init aller Brutalität auf den 
Konkurrenten nieder, aber dk Schläge, Proletarier, fühlt ihr. 
daa Blut, das flkßt, bt euer Blut, nicht das der neuen 
Klaaaen Verräter.

Proletarier! Beantwortet dkae Verbrechen mit dar einzig 
wirklichen Ktesscntat, mit der Zertrümmerung aller parla- 
mentarbeben and gewerkachaftüchen Organisationen nnd der 
Eroberung der politischen Macht dnreh dk proletarische

Die Leiden der Todeskrisis überall!
Der Oetreidehandel liegt vorläufig noch zkmlich still, 

da genaue Daten fehlen, nach denen man sich ein klares 
Bild von dem Ergebnb der Ernte machen kann. Im allge­
meinen b t  wohl kaum mehr ab ein mittelmäßiges Durch- 
achnttberträgms zu erwarten. Denn das Frühjahr hat zwar 
reichlich Regen gebracht, dafür aber war es merkwürdig 
kühl, und in manchen Provinzen haben dk Heuschrecken 
ungeheuren Schaden angerichtet Eine vorübergehende Be­
lebung des Marktes war kdigfkh auf dk Unache zurück­
zuführen, daB in Agrarierkfeb en Bargeld zur Bezahlung der 
Erntearbeiter gebraucht wurde. D k Wetzenpretse schwan­

ken zwischen 45 und 38 Pesetas für 100 Kilo, wobei, wie| 
immer, ^Kastilien und Estremadura den Ausschlag geben. 
Der Verkauf von Mehl zeigt ein ziemlich starkes Angebot, | 
was wohl ab Zeichen anzusehen bt, daß noch »von der 
vorigen Ernte rekhHche Bestände vorhanden sind. Die Preise 
für Weizenmehl liegen, je nach Qualität und Provinz, zwi- 
sehen 62 und 47 Pesetas für 100 Kilo.

Das Geschäft in Reb geht zkmUch schwach, doch wird 
mit einer baldigen Besserung der Exportmöglichkeiten ge­
rechnet Für Safran gilt etwa das glekhe. Beim Handel 
mit Stockfisch drücken mehr ab ausreichende Bestände auf 
dk Preise. Allein im Hafen von Barcelona sollen zurzeit 
etwa 1350 Tonnen Stockfisch ^lagern. Die Ausfuhr von 
Oel bt nach*wie vor so gut wie paralysiert, doch verspricht] 
man skh viel von dem bevorstehenden Abschluß von Handels-i 
vertragen mit Ländern, die ab Abnehmer von Oei uTBètracht | 
kommen.

' Die schon seit Jahren andauernde Krisis auf dem wich-1 
tigsten Markt des Landes, dem der Weinproduktion und 
-Ausfuhr, hat sich höchstens noch verschärft. Die Ausfuhr I 
nach Frankreich geht ständig zurück, und die Mißstimmung 
über die dort befolgte, die Interessen des spanischen Wein-| 
baus schwer schädigende Zollpolitik, bt allgemein.

*
Rußland.

Nach Mitteilungen, die der .stellvertretende Vorsitzendel 
des „Prombüros“ des Nordwestgebiets einem Mitarbeiter derl 
„Ekonomitscheskaja Shisnj“ gemacht hat, nimmt die Pro-I 
duktion der metallurgischen Werke Petersburgs zu. Derl 
„Rote Putilow“ hat an Martinstangeneben produziert: im| 
Januar 30425 Pud, im Februar 48869 Pud, im März 60 6141 
Pud. Auf den Ishorawerken belief skh die Produktion inl 
den obengenannten Monaten auf: 47 217, 59 622 und 64 3121 
Pud. Die Versorgung der Werke mit Rohstoffen macht dkl 
größte Sparsamkeit ih der Verwendung der noch in Peters-I 
burg vorhandenen Vorräte an Brucheisen notwendig. Keines*! 
falb darf die Ausfuhr von altem Eisen ins Ausland gestattet| 
werden. •

Was die Produktion. des übrigen Teib der Schwer-I 
industrie Petersburgs betrifft, so übersteigt der Wert der| 
Produktion in Vorkriegsrubeln im ersten Viertel d. J. 
den Wert der Produktion der letzten drei Moitate des vorigen| 
Jahres. Der Vorsitzende des '„Prombüróte“ erklärt diese Er­
scheinung dadurch, daß alk Trusts der Schwerindustrie] 
gegenwärtig mit Vorbereitungsarbeiten beschäftigt sind, 
werden Halbfabrikate aufgehäuft, die erst in den nächsten| 
Monaten auf den Markt gelangen sollen.

Die Lage der leichten Industrie Petersburgs charakteri­
sierte der Vorsitzende des „Prombüros“ durch Hinweb 
die beständig steigende Anzahl der Arbeiter. Am 1. 
belief sich die Zahl der Arbeiter in den Fabriken 
Leichtindustrie auf 61181, d. h. sie wies eine Steigei 
um 8,5 Prozent gegen das vorhergehende Vierteljahr auf.| 
Durchschnittlich betrug' die Produktion der ganzen 
burger Industrie im ersten Viertel d. J. nur 37,4 
der Vorkrkgskistung.

Die zuständige Kommission des „Prombüros“ bestät 
die von der Untersuchungskommission beantragte 
der Fabrik ehem. Artur Koppel in Petersburg. Dk 
sind: Mangel an Bestellungen auf Torfmaschinen, kein 
gang von Bestellungen auf landwirtschaftliche Maschinen 
Mangel an BetrkbakapitaL ,

*
Deutschland.

Bis vor einiger Zeit brachte fallender Markkurs eii 
Belebung der gewerblichen Konjunktur. Der hohe Stand 
der Devben wirkte auf den Auslandsabsatz anregend 
da der Ausländer billig kaufen konnte; im Inlande regte eine 
Verschlechterung der Mark ebenfalb zu Käufen an, mr 
deren Hilfe man die Gefahren einer weiteren Markentwei 
vermeiden wollte. Seit einiger Zeit bt jedoch fallende 
gleichbedeutend mit rückgehender Konjunktur. Die 
des Rekhsarbeibblattes bringen darüber interessantes Mate 
rial. So waren g». B. im Juni 1922 in gutbeschäftigten 
trieben tätig 5 °'o der Arbeiterschaft, in befriedigend beschäf­
tigten 32 ®'o und in schlecht beschäftigten 10 Für 
Juni 1923 dagegen lauten die Ziffern 18, 39 und 43ty>; 
zeigen, daß sich im Verlauf eines einzigen Jahres die 
junktur geradezu in ihr Gegenteil verkehrt hat.

•  •
Oc st c  rreic h

Trotzdem dk Krone seit vkkn Monaten stabilisiert
und sich besonders in der letzten Zeit ab viel wertbest 
erwiesen hat, ab ein großer Teil der Währungen 
der Garantiemächte, hat skh dk Preisbewegung In 
reich keineswegs dieser Entwicklung angepaßL Obwohl 
Kursstandard der Krone heute nicht unerheblkh höher is 
als bei Beginn des Wiederaufbauprogramms, bt die Teuerung! 
im Lande unaufhaltsam fortgeschritten. Gewiß bt, an den! 
Maßstab der Indexsteigerung vor der Genfer Tagung ge-l 
messen, das Ansteigen der Indexziffern der fetzten Zeit! 
nkht beträchtlich, da aber Oesterreich nicht mehr Inflation«-1 
politik betreibt, so bedeutet eine Indexerhöhung auch nur| 
um wenige Prozent ein Oef ah ren moment allererster Ordnung. 
Seit Beginn dieses Jahres bt das Lebenshaltungsniveau lang-l 
sam, aber unaufhörlich gestiegen. Unbestreitbar bt OesterreichI 
heute das teuerste Land der Wett; die in diesem JahreI 
völlig verwaisten österrekhbehen Sommerfrischen reden einei 
deutliche Sprache! Die Folgen der Teuerung sind ständige! 
Lohnerhöhungen, denen skh auch der Staat nicht entziehen! 
'kann. Daß hterdurch letzten Endes eine neue Belastung des! 
österreichischen Budgets entstehen muß, liegt auf der Hand, 
denn dk  Aufbringung aus Steuern und sonstigen Staatsein-1 
nahmen kann, da die Bezüge der Angestellten und Beamten-! 
schaft 1ms heute noch nicht auf den jetzigen Valutastandard I 
aufgewertet sind, nicht entsprechend gesteigert werden. Derl 
Staat geht mit Tariferhöhungen voran, die Produzenten folge« | 
sofort, w k dk Heranfaetzung des Brotpcebcs bezeugt 1

Dk vom Zensurbureau n  Washington auf Qnmd der] 
Meldungen von 22 Bundesstaaten provisorisch ermittelte 
burtenzahl für 1922 beträgt 22,7 für tausend r Eint 
gegen 24,4 im Jahre 1921. Dk höchste Geburtenziffer 
mit 30,2 Nord-Carolina, dk niedrigste nut 18 der Staat! 
Washington auf. Gleichzeitig hat dk Sterblichkeit im letzten 
Jahre, verglichen mit 1921, zugenommen: im Durchschnitt von! 
33 Bundesstaaten belief sich dk Sterblkhkeitsziffer für H 
auf 11,9 pro tanaend Lebende gegen Ufi im Jahre 1921; dkl 
höchste Sterblkhkeitsziffer meldete mit 14,7 Maine, dk nied-| 
rigste mit 8,1 Idaho. (F. P. S.).

Verantwortlich ftr den Inhalt: H. Oehbchläger, Mfibeim-Ruhr. 
Vertag: Friedrich vom Ende, Köln am Rhein.
H. Wagner fc Oo., BerÜn-Mariendorf, Chinäeccstr. 28.1

Erfüllung seines Zweckes errekht der proletarische Staat 
durch möglichst beschleunigte Annäherung an sein Zkl. Mit 
der progressiven Enteignung des Privateigentums erledigt 
sich organisch seine Aufgabe. Mit der Entzkhung der 
Rechtstitel auf ihr Privateigentum Werden die Exbtenzbedin- 
gungen der Bourgeobie liquidiert, sie selbst ab Klasse aus 
der Oeschkhte ausradiert; dk Mensches; die bisher ab 
Inhaber von Privateigentum dieser Klasse angehörten, in 
Nichtbesitzende, in Proletarier verwandelt. In dem glekhen 
Augenblicke, in wekhem dte ökonomische Eigenschaft dieser 
Menschen skh in ih r  Gegenteil verkehrt, erhält auch ihre 
politische Stellung das umgekehrte Vorzekhen. Die Ver­
wandlung in * Proletarier verleiht ihnen glekhe politische 
Rechte, wk sie alkn Proletariern zustehen, gliedert sie abo 
automatisch in die Organbation der arbeitenden Klaase, den 
proletarischen Staat, die Räteverfassung ehr.' -Beding ung b t  
jedoch die Bereitwilligkeit zur produktiven Arbeibkbtung 
im Interesse der Gesamtheit. - * ■

Nun erheben skh aber bei der Enteignung eines be­
sonderen Rechtstfteüratff Privateigentum, nämlich des Oeldes, 
außerordentlich große Schwierigkeiten, und zwar äus dem  
einfachen Orunde, weil dieser auch im proletarischen Staat 
zunächst noch als gesetzliches Zahlungsmittel fungiert und 
ab sokhes unersetzlich bt. Den Mitgliedern der Bourgeobie 
würde kraft dieser Tatsache, dk ihnen bb zum allerletzten 
Moment noch die Tür zur Privateigentumsanhäufung offen 
läßt, auch dann, Wenn ihnen der proletarische Staat bereits 
sämtliche anderen Rechtsmittel auf Privateigentum gestrichen 
hätte, noch die Möglichkeit bleiben, die Bedingung zu ihrer 
Aufnahme in den proletarischen Staat (Bereitwilligkeit zur 
produktiven Arbeitslebtung im Interesse der Gesamtheit) zu 
umgehen. Um dieser Möglichkeit von vornherein vorzu- 
beiigen und um gleichzeitig den Assimilationsprozeß der 
Bourgeobie an dem proletarischen Staat zu beschleunigen und 
außerdem die in den Mitgliedern der Bourgeobie steckenden 
Fähigkeiten für die Allgemeinheit dienst- und nutzbar zu 
machen, vervolbtändigt sich die Reihe der typischen Kri­
terien des politischen Rätesystems durch das Prinzip der 
allgemeinen Arbeitspflicht für die gesamte, innerhalb des 
Staatsterritoriums wohnende Bevölkerung. Indem der prole­
tarische Staat den biblischen Ausspruch „Wer nicht arbeitet, 
aoll auch nicht essen“ zum kitenden Staabprinzip prokla­
miert (Verfassung der Russischen • Sowjetrepublik), lehrt er 
sie erkennen, daß älbeitiges gemeinschaftliches Arbeiten im 
Interesse der Oesamtheit eine weit größere Produktivität und 
allgemein menschliche Wohlfahrt zeitigt, ab individuelles Kon­
kurrenzstreben im Sonderinteresse des Individuums.

„Zwecks Abschaffung von schmarotzenden Oesell- 
schaftsschjchten tmd zur Instandsetzung der Wirtschaft 
wird dk allgemeine Arbeitspflicht eingeführt.“ (Die 
Verfassung def R.S.F.S.R., Abschnitt I, Art. 2, Abs. 3, 
Berlin-Wilmersdorf. Ï918.)

„Die Aufgabe des Proletariats besteht darin, auch 
die Herren Bourgeob, die ihrer Oüter verlustigen Herren 
Oubbesitzer und die Intellektuellen mit geskhertem Ein­
kommen, auch diese Leute, zum allgemeinen Nutzen 
zur Arbeit zu z w i n g e n .  Wie soll das geschehen? 
Durch Einführung von A r b e i t s b ü c h e r n  und der all­
gemeinen A rb  e t t»  p f I i c h t.“ (N. Bucharin: „Das Pro­
gramm der Kommunisten (Bobehewiki)“, Berlin 1919.)

„Durch planmäßig durchgeführte Arbeitspflicht und 
“  ~ durch zentralisierte Organisation der Verteilung wird dk 

ganze Bevölkerung des Landes in das allgemeine Wirt- 
schaftsaystem der Sowjets und die Selbstverwaltung hin* 
eingezogen werden. Die Sowjets selbst, gegenwärtige 
Machtorgane, werden sich in rein wirtschaftliche Or- 
ganbationen verwandeln.“

„Der Arbeiterstaat wählt sich zahlreiche Bestände 
von Angestellten, hn bedeutenden Maß atu den Kreisen 
der Bourgeobk und der bürgerlichen Intelligenz. Nach 
Maßgabe ihrer Dbziplinierung durch das Sowjetregime 
finden sie ihre Vertretung im Sowjebysteip. Indem es 
skh erweitert —• oder zuweilen verengert — entsprechend 
der Erweiterung oder Verengerung der vom Proletariat 
eroberten sozialen Stellungen, bkibt das Sowjebystem 
der Staatsapparat der sozialen Revolution, in ihrer inneren 
Dynamik, ihrer Ebbe und Flut, ihren Fehlern und Er­
rungenschaften. Gteichzeitig mit dem endgültigen Siege 
der sozialen Revolution wird sich das Sowjebystem auf 
die ganze Bevölkerung auadehnen, um somit die Züge 
eines Staatswesens zu verlieren und in einer mächtigen 
Produktiona- und Konsumgenossenschaft aufzugehen.“ (L. 
Trotzky: „Terrorismus und Kommunismus Anti-Kautsky“.)
Resümieren wir: In den angeführten und erläuterten Prin­

zipien charakterisiert skh Wesen und Oestalt des prok- 
tarbchen Rätesystems. Ia ihnen unterscheidet er sich grund­
legend von allen anderen Staatasystemen, insbesondere auch 
von den Staabformen des modernen Zeitalters, der absoju- 
tbtbchen und aufgeklärten Monarchie und der demokrati­
schen Republik.

Zusammengefaßt läßt skh nun folgende exakte Defini­
tion des Begriffs des proletarischen Staates geben: Der prole­
tarische Staat bt der vom Proletariat ab Klasse repräsentierte 
Staat mit dem Inhalt der politischen Unterdrückung der 
Bourgeobie und dem Ziele der Ueberführung des "Privat­
eigentums in den Besitz der arbeitenden Oesamtheit, der auf 
den wirtschaftlichen Betrieben bezw. werktätigen Kommunen 
ab primären Wahlkörperschaften zu seinen mit einheitlicher 
legislativer, exekutiver und jurisdiktionelkr Oewalt ausge­
statteten Instanzen, deren Mitglieder unter dem Orundsatz 
der Besoldung nach dem Niveau des mittkren Arbeitslohns 
ihrer Wahlkörperschaft unbedingt verantwortlich sind und 
von dieser jederzeit zurückberufen werden können, baakrt 
und unter unbedingter Ergänzung durch wirtschaftliche Räte­
organe und die revolutionäre Partei- und Betriebaorganbatiou 
dk Wählarbeit amtlicher Beamten, dk allmähliche und um- 
achkhtige Heranziehung alter Staatsangehörigen zu seinen 
Verwaltungsgeschäfteu, dk Bewaffnung des Proktarbb ab 
Klasse und dk allgemeine ArbeibpfHcht zu leitenden Staab- 
prinzipien erhebt _
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Herrn Hilfferdings Aengste.
Dk Führer dér Sozialdemokratie haben es geschafft. Die 

große Koalition, Herrn Eberts jahrelange Sehnsucht, ist da. 
Diesem echt sozialdemokratischen Reichspräsidenten bt es 
sogar gelungen, gegenüber dem Widerspruch aus eigenen 
Reihen, das Verbleiben Oeßkrs, ab Rekhswehrvertrauens- 
mannes, durchzusetzen. Ein besserer Bock konnte nkht zum 
Gärtner gesetzt werden.

Doch Spaß beiseite, dieser Geßkr bt wirklich der für dk 
Sozialdemokratie bnhnßglfchite Maan. Ebert weiß ganz 
genau, daß die Sozialdemokratie skh auf die Arbeiter im 
Ernstfall überhaupt nkht mehr stützen kamt.

Er weiß ganz genau, daß dk Sozialdemokratie ohne die 
Verbindung mit der Bourgeobie auf die Dauer nkht mehr 
existieren kann.

Er weiß ganz genau, daß Lohnkämpfe und Revolten, 
Stürme gegen den Bestand des deutschen Staates skh häufen 
und an Stärke* vervtelfachen werden.

Und dieser satte, bullig emergbehe Kleinbürger mit prok- 
tarischer Vergangenheit, der glekh allen ausgeprägten sozial­
demokratischen Führern seine eigene Existenz nur noch in 
unteilbarem Zusammenhang mit dem Staat und der National­
hymne, d. h. der Kultur des Kapitalbmus in Deutschland zu 
sehen im Stande und willens bt, würde skh als kompletter 
Narr Vorkommen, sollte er die Reichswehr und ihr ähnliche 
Organisationen irgend einem unsicheren, schlappen Auch­
republikaner oder gar Sozialisten anvertrauen, der i 
gat  inan Augen Midi ww  8gBah aidit dte Eaergk aufbringen 
würde, rücksichtslos, w k er selbst, Standrecht nben zu lassen.

Der Schwätzer und Kommunist Richard Müller wollte nur 
über seine Leiche den Weg frei geben.

Er war ein Phraseur. Dieser Kleinbürger redet nicht 
darüber, aber seinem Handeln liegt diese Kalkulation ab  
selbstverständlkh zu Grunde.

Es mag manchem noch seltsam erscheinen, aber es ist 
zur Tatsache geworden: die ab monarchbtisch und sonst­
was verschriene Rekhswehr etc. bt geschichtlkh bereits echtes 
sozialdemokratisches Bollwerk gegen die Revolution. Ohne 
Rekhswehr keine SJ>.D.

Im übrigen mögen skh denkfaule und verschlafene Prole­
tarier cs sagen lassen, daß dk Sozialdemokratie weißKdaß 
es ernst, wirklich ernst für sie steht. Die Sozialdemokratie 
wird rücksichtslos auf sk  schießen lassen, anders noch ab im 
harmlosen 1918 und 1919.

\- *
Ab vor drei Wochen die Koalition durchgesetzt war, 

jubelte der „Vorwärts“ auf. Hoffnungsvolk Ueberschriften 
wurden dk Regel und ab der Reichstag 'gar sämtliche 
Steuern genehmigte, mußte er gestehen, daß dk sozial­
demokratischen Sanierungsforderungen so gut w k restlos 
durchgesetzt seien. Der Dollar fiel auf . die Mitte der eben 
erkletterten Leiter zurück.

Herr Hilf erd ing, dieses wahrhaft würdige intellektuelk 
Pendant zu Herrn Ebert, wie geschaffen zum Halbteil eines 
Schaustücks typisch kapitalbtbcher Physiognomie, erschien 
und htelt seine „im In- und Ausland viel beachtete“ Finanz­
rede.

Der Inhalt der Rede bt in der Tat charakteristisch. Sie 
enthält nämUch alk Elemente jener blutigen Tragikomödie, die 
ab Sozialde(gokratbmus anzusprechen bt und zuletzt in fol-

Sidem Dogma, würdig der Lebensweisheit des' Reuterschen 
kel Bräsig, daß Armut von der Povertée kommt, gipfelt: 
„Wir wolkn wieder aufbauen (den Kapitalismus, weil Soziatis- 
mus unmöglich)? der .Wiederaufbau bt auch möglich; das 

größte Hindern» besteht aber darin, daß der Kapitalbmus 
kapitalistisch handelt** Das bt der einzige Grundsatz, den 
dk  Sozialdemokratie seit Oem Kriege hat, er kehrt in immer 
neuer Variation wieder, von Scheidemann bb jetzt zu HiHer- 
ding.

Das Furchtbare freilich bt, daß (fiese Farce sich immer 
mehr zur blutigen Tragödk hin entwickelt und in diesen 
Hilferdingen skh mit gememgefährfichem Verbrecheregoismus
---------?—*vereint.

Dkset Hilferding erklärt zunächst — nach Eroberung 
seines Postens, vorher hieß es anders —:

„Die Hoffnung, dk  im Reichstag vorhanden war, daß 
durch dk starke Anspannung der Steuerschraube es ge­
lingen würde, im Augenblkk bereite ein gewisses Gleich­
gewicht des Budgets herzustelkn, läßt skh augenblicklich 
nicht ganz erfüllen. D k Ausgaben des Reiches sind in­
folge der soeben geschilderten Entwicklung doch derart, 
daß wir zunächst nicht in der Lage sind, durch Steuern 
den ganzen Betrag  der Ausgaben zu decken.“

Er fordert daan energische Eintreibung der Steuern, 
Schaffung eines Devisenfonds, RationaHskrung von Poet und 
Fbmhahn, und erwähnt ao duakelhin Erfassung der Substanz, 
der Sachwerte. Im Hintergrund steht dann dk Behauptung, 
daß dk Arbeitslöhne und Oehälter überaus hoch sind, mit

Die Kommunistische 
Arbeiter-Internationale und Moskau.

Dk Genossen unserer holländischen Partei schreiben: 
Anarchistische Unwissenheit?? —

Der „Vrije Socialist“, das Organ der Soc.-Anarchisten 
Niederlands, veröffentlicht in seiner Nummer vom 31. Juli
1923 folgendes:

Das russische anarcho-syndikalbtische Verteidigungs- 
Komitee warnt Syndikalbten, Anarchbten und alk anderen 
Revolutionäre vor neuen Provokationen, dk durch dk russische 
Regierung vorbereitet werden. Wir entnehmen aus dieser 
Mitteilung unter anderem, daß der Oberrenegat Gettzmann, 
der die Revolutionen vorbereitet, nach Europa kommt, um die 
„Vierte Internationak“ zu bekämpfen.

Wir wissen nichb von einer viertelt Internationale, schreibt 
der „Vrije Socialist44, doch bt es sehr leicht möglich, daß
Herr Geitzmann sein schmieriges Werk an der I.A.A. pro-
bieren will. ____  - n- nn - -  • ■ - -

Zu diesen Auslassungen des „Vrije Socialist“ sagen wir: 
Ist es Demagogie oder Unwissenheit, daß genanntes

Organ vom Bestehen der „Vierten International* nichts 
weiß?

Wenn Rußlands Machthaber, die aus dem Kommunbmus 
eine Atrappe gemacht haben, irgend was zu fürchten haben, 
lann ist cs einzig und allem die „Vierte Internationale“ (Die 

Kommunbfische Arbeiter-Internationale). "Das Wirken der 
K.AJ. macht den Sinowjew-Leuten arge Pein. — Das Wirken 
unserer russischen Genossen, die es sich nicht nehmen lassen, 
trotz größter Schwierigkeiten das konterrevolutionäre Ver­
halten der russischen Regierung und ihres Apparates, „Kom­
munistische Partei“ genannt, zu geißeln, fängt an, sie be- 
denklkh zu drücken.

Dk KAJ. ist der e i n z i g e  Hort für dk proktarhehe 
Weltrevolution. Die K.A.I. bekämpft die 3. Internationale 
auf Leben und Tod, denn diese bt nkht für dk proletarische 
Revolution, sondern Stützpunkt der verrotteten parlamen­
tarischen Parteien und der mit dem Kapital techtelmecbteln- 
den Gewerkschaften.

Die K.A.I. bekämpft den Parlamentarismus in jeglicher 
Form. Die der K.A.I. angeschlossenen Kommunbtischen Ar- 
beiter-Parteien stehen ein für die revolutionären Betriebsor- 
ganbationen, wekhe den Streit um „besseren Lohn“ ab­
weben. Das direkte Ziel, wofür sie kämpfen, bt: Vernkhtttng 
des Kapitab, Festigung des Kommanismus durch die prole­
tarische Klassendiktatur. _

Das bt dk  vierte Internationale. —■
Die dritte Internationale, dk den kapitalistischen Aufbau 

von „Sowjet“ -Rußland will, den Nationaibmus in Reinkultur 
betreibt, gebraucht die „Kommunistischen“ Parteien für ihre 
arbeiterfeindlichen Zwecke. . Dk dritte Internationak schloß 
dk K.A.P.D. aus wegen ihrer revolutionären marxistischen 
Taktik. Dfe Taktik der KAP.D. stand im Widerspruch su 
der faktft „Sowjet“-Rußlands; diese Taktik bt kapitalbtbcher 
Aufbau.

Dk K.A.I. hat nichts gemein mit dieser kapitalbti9chen 
Aufbaupolitik. Wegweber nnd Leitstern für dfe soziale Revo­
lution bt Aufgabe der K.A.I.

Wenn die 3. Internationale einen Feind zn fürchten hat, 
bt es dfe «Vierte Internationak" (Dfe Kommunistische Arbei­
ter-Internationale). .

anderen Worten: der echt sozialdemokratisch gewerkschaftlich 
verschleierte Hinweb darauf, daß man von den Partei- und 
Oewerkschaftskitungen aus bremsen muß bei allen Lohn- 
verhandhmgen.

*
Dk Quittung auf all diese HÜfer,/finge“ ergibt sich schon 

aus den Tatsachen: der Dollar hat sich bereite wieder ver­
doppelt und verdreifacht, dk Zwangsmkten für Geschäfts­
häuser sind aufgehoben, die anderen Zwangsmieten nähern 
sich dem Punkt, der praktisch der Aufhebung gleichkommt, 
genau w k bei Markenbrot und Freibrot dk Spanne immer 
geringer wird. Post- und Eisen bahn preise erhöhen wertbe­
ständig, dk Steuern werden nach Kräften sabotiert, die
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit nimmt rapide zu, viek Be­
triebe schließen u m
*. Ferner hat Herr Hmerdfng selbst festgesteIH, daß der 
Staat anstatt Unterstützung zn finden, sk  umgekehrt der 
Privatindustrie hat gewähren müssen durch teilweise Ueber- 
nahme der Löhne Z. & an dk Notendruckereien und an 
sämtliche „gemeinnütefeeu« Anstalten. Daß außerdem zahl­
lose Notgelder umherschwirren im Lande ohne jede vor­
herige Befragung der Reichsbauk.

•  . ‘V-
Das alks mnft so sein. Und nur eine Partei, dk den

ihrem Reformismus zwangsläufig entquellenden Konsequenzen

immer weniger ausweklkn kann, dk Stück für Stück vom 
festen Boden der ökonomischen Betrachtung weg auf den 
wüsten Tummelplatz politisch-parlamentarischer Spiegelfechte­
reien und Tageskämpfe getrieben wird, kann dk ganz banak 
Tatsache übersehen, oder muß sie übersehen, daß nämlich 
der „moderne“ Staat nur so lange für den Kapitalismus 
Bedeutung haben kann, ab er die kapitalistischen Interessen, 
abo den kapitalistischen Profit vertritt, daß er anthtaatHeh 
sein muft, wo dieser Profit abgeschnitten werden soll.

Hieraus allerdings folg^ alles weitere. Dk Sozbkkmo- 
kratie bt entweder so d an n  oder so demagogisch, daß sk  
immer erneut aus. lächerlichen Papierspekulatfonen und Divi­
dendengeschichten, aus rein fiktiven Geldmanipulationen den 
Beweis erbringen möchte, der Industrie etc. ginge es noch 
glänzend. Hierbei verwechselt sie aber den Luxus und das 
Parasitentum von ein p a a r  Tausend mit der Produktion 
selbst, die total zerrüttet und zusammengeschmolzen bt. Sie 
veigißt, daß die Kapitalbten diesen Zustand genau kennen, 
daß sk  skh komplett verrückt V o r k o m m e n , müßten, ja ab 
Verbrecher am Kapitalbmus, an ihrer eigenen Weltanschauung, 
wenn sie bei klarer Erkenntnb sokhes „Oeschäfts“ kfrft* zwei 
Eben im Feuer hielten und zu retten versuchten, was für 
sie zu retten b t  t

'*

Das Programm der Sozialdemokratie aber bringt sie nur 
tiefer hinein, nkht einen einzigen Schritt heraus.

Oe ringe Steuern sind zwecklos und hohe Steuern sind 
sinnlos. Sk müssen und werden von einer kranken Wirt­
schaft, direkt oder indirekt, auf tausend Arten abgewälzt 
werden.

Die wertbeständige Anleihe, dk Zwangssammlung eines 
Ekvisenfonds bt nichb anderes als die Kampfereinspritzung 
bei einem Sterbenden. Sie bedeuten neue Schulden, d. h. 
sehr ..schnell verdoppelte Schwäche.

Solche Maßregeln entspringen nur der Anggt nach einer 
Atempause, m der dann das Wunder der Rettung kommen 
soll.

Und wie steht es mit der Sachwerterfassung? Erstens ge­
hören dk Sachwerte schon zu einem großen Teil inter­
nationalen Konzernen, zweitens bt die Idee der Sachwert­
erfassung durch den. bürgerlichen Staat ab eine Art Staab- 
kapitalbmus oder Staatssozialbmus eme ganz uaiys ökono­
misch reaktionäre Auffassung, die nur verparlameaterbkrten 
politischen Stoff zum Reden bieten kann, aber jeden Sinn
vertiert, wenn sk  nicht verbunden bt mit restloser Erledigung
des kapitalbtbchen Systems, drittens aber, und das bt ent* 
scheidend in diesem Augenblkk, sk bedeutet — immer vom 
„Wiederaufbau“, abo vom Kapitalismus aus gesehen — ver­
schärfte Produktions Verminderung. Abo genau wk alle ändern 
schönen Forderungen eine weitere Abmontierung der schon 
genügend abmontkrten Produktion.

Herauskommen wird also bei diesen Hilfer„dmgen“ nichb; 
oder doch, aber etwas anderes, das Gegenteil nämlich, und 
dk Anzeichen sind schon da: Aufhebung der Kohlensteuer, 
Abschaffung der Ausfuhrabgaben ek., abo eine kleine Atem­
pause für die Industrie und weiterer Abbau des famosen 
Staates.

*
Für den Kapitalbmus in der Regierung bt freilkh dk 

Sozialdemokratie in der Koalition eines anderen Zweckes 
wegen notwendig: Sie soll Prellbock sein gegen dk revol­
tierenden Proletarier.

Und sk  wird es sein. “ ü.- _ _
Sk soll helfen beim weiteren Lohnabbau bei weiterer 

Durchlöcherung des Achbtundentages ek.
Und sk  wird helfen.
Sk sott bei Revolten achtelten.
Und sk  wird schießen.
Ste soll die Verantwortung für dk Ruhrkapitulation tragen, 

helfen ab Hamknecht, daß dk internationalen kapitalistischen 
Gauner zum Oeschäft kommen, helfen, daß sk  dabei günstige 
Bedingungen ergattern.

Und sk  wird helfen. ^

* Dfe Sozialdemokratie ab  solche bt am Ende Bum Lateins.
Sk bescheinigt skh bereite selbst durch den gewiß berufenen 
Mund ihres Kaateky, daß sk  dk fetzte „verfassungsmäßige“ 
Regfening sein wild. Hoffen wir dm!

Dk Sozialdemokratie ist schwer nervös geworden. Hinter 
ihr drängt Moskau, drängen russisch-kapitalistische Interessen. 
Der „Vorwärts** wird wieder g iftig 'w k  Ende »18 nach *- 
einer langen Spanne satten Behagens. ~ - / V

- j.
Die Sozialdemokratie bt am Ende. ES sieht danach am, 

ab ob dm Proletariat auch jetzt noch nicht dk revolutionäre 
Kraft aufbringt, endgültig mit aBem parlamentarisch reformi-
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